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Ein strömendes Gewässer hört sich bisweilen wie 
Musik an. Volkslieder stellen nicht zufällig, zum 
Beispiel in „Es klappert die Mühle am rauschenden 
Bach“, eine Beziehung des kühlen Nass‘ zu wohl-

klingenden Tönen dar. Selbst große Komponisten 
widmeten vor hunderten Jahren dem Wasser ganze 
Werke. Das alles nehmen wir zum Anlass, unseren 
Blick auf die Musik zu richten.

Für den Kinofilm „Wolga, Wolga“ (Regie Grigorij Aleksan­
drov, UdSSR 1938) komponierte Isaak Ossipowitsch Duna­
jewski die Filmmusik „Der Wasserträger“. Den Text dafür 
schrieb Wassilij Iwanowitsch Lebedew-Kumatsch (Alexander 
Ott übersetzte).

Der Wasserträger
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Wussten Sie schon …

… dass eine Kuh täglich 
140 Liter Wasser trinkt

… dass man zur Erzeugung  
von 1 kg Rindfleisch 15.455 Liter 
Wasser benötigt

… dass der Mensch zu 60 % 
aus Wasser besteht.

… dass der Baikalsee ein Fünf-
tel aller flüssigen Süßwasser-
vorräte der Welt beinhaltet. 

Wasser zirka 60 %
Eiweiß rund 16 %
Fett etwa 16 %
Minerale
Glukosen
andere Stoffe 

Zwar sind die „Wasserträger“ 
in Deutschland keine Zunft 
mehr, doch gibt es in einigen 
Regionen der Welt Frauen und 
Mädchen, die für ihre Familien 
über weite Strecken heute 
noch Wasser tragen. 

Allein in 25 Ländern in Sub-
sahara-Afrika verbringen Mäd-
chen und Frauen an einem 
einzigen Tag 16 Millionen 
Stunden mit Wasserholen, 
häufig auf Kosten von schuli-
scher Bildung oder bezahlter 
Arbeit und mit potenziellen Ge-
sundheitsrisiken durch das re-

gelmäßige Tragen schwerer 
Lasten. Ihnen obliegt die Ver-
sorgung der Familien mit Was-
ser und Nahrung; sie spielen 
eine Schlüsselrolle in der Klein-
landwirtschaft; sie sind für den 
Gesundheits- und Hygiene-
bereich zuständig, in dem der 
Zugang zu sauberem Wasser 
von großer Bedeutung ist.
Deshalb engagieren sich viele 
Frauen weltweit in Bürgerbe-
wegungen gegen Kommerzia-
lisierung von Wasser und set-
zen sich für die Umsetzung 
des Menschenrechts auf Was-
ser und Sanitärversorgung ein.

Frauen und Wasser

Wasserleitung in Privathaushalten 
schon im 16. Jahrhundert „Ja, es hat schon seinen Sinn…“

Das bestkontrollierte 
Lebensmittel Deutschlands

*	leicht alkoholhaltiges Getränk  

	 auf der Grundlage vergorenen Brots  

	 (vergleichbar der Berliner Weißen)

„Wasser ist  
nicht alles – 

aber alles ist nichts  
ohne Wasser.“

VOLKSMUND

In Augsburg sind eine über 
500-jährige Entwicklung der 
Wasserkunst – „das Heben von 
Wasser mit Wasser“ – und die  
Historie der Wasserwirtschaft 
umfassend dokumentiert. 

Die Stadt ist damit aus gutem Grund 
auf dem Weg zum UNESCO WELT-
ERBE. Wasser spielt in Augsburg 
schon lange eine herausragende 
Rolle, wie die vielen Kanäle, Was-
sertürme, Wasserwerke und Brunnen 
belegen. Bereits ab 1502 wurde aus 
städtischen Wasserleitungen Wasser 
in Privathaushalte geliefert. 
Den ersten Anschluss erhielt der Bi-
schof. Für ihn war der Anschluss kos-
tenfrei, während dies sonst ausge-

sprochen teuer war. So bewegten 
sich noch im Jahre 1749 die ange-
schlossenen Haushalte und Liefer-
mengen in einem sehr überschauba-
ren Bereich: zwei Wassertürme für 
275 Haushalte und ein Turm für drei 
Monumentalbrunnen. Aber immerhin! 
Bis ins 19. Jahrhundert hinein konnten 
sich Trinkwasser aus der hauseige-
nen Wasserleitung nur reiche Stadt-
bewohner leisten. Vor der Einführung 
der zentralen Hauswasserversorgung 
musste das Wasser von den öffentli-
chen Brunnen oder von Zapfstellen ins 
Haus getragen werden. Die Wasser-
träger waren bis dahin in vielen Städ-
ten eine eigene Zunft.
Mehr: www.augsburg.de/kultur/
welterbe-bewerbung/ 

Grundlage für die hohe Qualität unseres 
Trinkwassers ist die  strenge Trinkwas-
serverordnung. Sie schreibt vor: Trink-
wasser muss „rein und genusstauglich 
sein“. Es darf keine Krankheitserreger 
und keine Stoffe in gesundheitsschäd-
lichen Konzentrationen enthalten. Die 

Wasserversorger, die Gesundheits-
ämter und unabhängige Labore prü-
fen das Trinkwasser regelmäßig – 
tausende Proben werden täglich mik-
robiologisch und chemisch analysiert. 
Mehr als jedes Mineralwasser aus der 
Flasche ...

Der Weg zum UNESCO WELTERBE

Hier
anhören!

Bitte diesen QR-Code scannen!
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